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* Ein Vortrag des Herrn Heinrich von

Treitschke in Heidelberg
ist ein Leitartikel der Wiener „ Tagespresse " über¬
schrieben, der der Feder eines Heidelberg pas -
sirenden Oesterreichers entflossen , uns ein anschau¬
liches Bild gibt von der Feindschaft gegen
Oesterreich, wie sie trotz officiösen Freundschafts¬
versicherungen unter dem preußischen Professoren¬
thum noch fortdauert . Man sollte annehmen , daß
jetzt, wo Oesterreich Bismarcks Rathschläge befolgt
und seinen Schwerpunkt nach Ungarn verlegt hat ,
eine preußisch -österreichische Animosität undenkbar
wäre . Anders versteht scheint's Herr v . Treitschke
die Sache , und wenn Wolfgang Menzel einst in
aller Welt als „Menzel der Franzosenfresser " be¬
kannt war , so hat Herr v . Treitschke bald Anspruch
darauf , der „Oesterreichersresser " genannt zu wer¬
den . Doch wenden wir uns zu dem Artikel der
„ Tagespresse "

, dem wir Folgendes entnehmen , da
er für uns Badener ein besonderes Interesse hat :

„Mein Freund F . , mit dem ich die engen Gas¬
sen durchschlenderte , machte plötzlich die Bemerkung :
„ „ Treitschke» hält einen Vortrag über preußische Ver¬
fassungszustände aus den 50er Jahren , es wird
dich interesstren , diesen Kathederhelden kennen zu
lernen und sprechen zu hören . " "

Als Oesterreicher wäre mir allerdings jeder an¬
dere gelehrte Vortrag wie von Bunsen , Renaud , Zöpfl ,
oder wem immer sympathischer gewesen, hätte mir
auch besser in die Ohren geklungen als ein Bortrag
des Herrn Heinrich v . Treitschke . Nichtsdestoweni¬
ger dachte ich mir , de gustibus non disputandi -
bus , und saß Punkt 7 Uhr Abends angemessen an¬
dachtsvoll gesammelt und gestimmt im Hörsaal der
Universität auf der Marterbank .

Die „ juridische "
, diesmal „historische Quart " als

officielle V-i Stunde Wartezeit , gab mir Gelegen¬
heit , das Auditorium zu mustern und mich in meines
„ Nichts durchbohrendem Gefühl " als österreichischer
Barbar (für Nichtkenner sei bemerkt , daß dies der
stereotype Ausdruck Treitschke

' s über die in Oester¬
reich lebende Menschheit ist) mit meiner Umgebung
zurechtzufinden .

Etwa 40 — 50 Herren verschiedensten Airs füllten
den Saal nicht übermäßig aus . Auf den durchlö¬
cherten Schulbänken , den Wetzmaschinen der Heidel¬
berger Schuljugend , saßen junge strebsame Studen¬
ten ; im Hintergrund gleich mir etliche alte bärtige
Gesellen , wenn ich nicht irre auf einer Bank mit
der ominösen Nummer 95 , hinter uns einige Söhne
Albions mit flachshaarigen Köpfen und Brillen ,
auch einige Gabelsberger '

sche Jünger , welche das
den „ Treitschke

'
schen Lippen entfallende Manna " auf¬

lasen und in ihren Hieroglyphen verewigten . Links
von mir saß die Claque , in der Heidelberger -Sprache
sollen sie „ Füchse oder dumme Jungen " heißen .
Es waren 5— 6 Jünglinge , mit schwarzweiß ge¬
streiften , nicht sehr sauberen Hemden , die für den
schwerhörigen Professor die Verpflichtung übernom¬
men hatten , bei geistreich scheinenden Wendungen
mit solid beschlagenen Stiefelabsätzen zu applau -
diren . Sonst konnte ich bei Eintritt und Ausgang
des Professors keinen Applaus bemerken .

Ein Heine '
scher Vers kam mir in den Sinn , als

Heinrich v . Treitschke kerzengerade , gebügelt und
geschniegelt in den Hörsal trat : der Vers von dem
verschluckten Ladstock . . .

Treitschke ist ein Mann in den mittleren Jahren ,
ein schwarzer Vollbart umrahmt ein länglich ovales ,
ziemlich regelmäßiges Gesicht mit rothen Backen.
Mit dem übel beleumdeten , sogar berüchtigten Kri¬
tiker der Zarnke '

schen Literaturblätter , dem soge¬
nannten rothen Lehmann , gehört Treitschke zu jener
Specialität von deutschen Historikern , die, treu der
Sybel -Häusser '

schen Schule , als Verherrlicher der

historischen Treubrüche Preußens , als „ geistreiche"

Verfechter der preußisch -deutschen Mission von 1795

zu Basel und 1866 zu NikolSburg , keine Gelegen¬
heit verabsäumen , die Schale ihres Zornes und

Hasses über Oesterreich zu ergießen , weil es das

Unglück hat , eine deutsche Geschichte von etwa tau¬

send Jahren hinter sich zu haben und weil seine
Beherrscher durch Jahrhunderte ehrenvoll die deutsche
Kaiserkrone getragen haben vor den Hohenzollern ,
welche sie gerne getragen hätten und erst 1870 das

Ziel ihrer Wünsche erreichten .
Nun Dies erreicht ist , sollte man vernünftiger

Weise glauben , daß man anstandshalber in der

Verhimmelung preußischer Zustände und im Befeh¬
den Oesterreichs einhalten könnte . Dem ist leider
nicht so. Die Vernichtung Oesterreichs ist der

Wahlspruch dieser Leute . Armes Oesterreich ! Die¬

ser entsetzliche Treitschke will kothschleudernd Dich
ruiniren .

Damit Du aber den gefürchteten Recken, Deinen
Erbfeind , näher kennen lernst , so will ich Dir den¬
selben schildern , wie ich ihn von Angesicht zu An¬
gesicht geschaut und zitternd bewundert habe .
Treitschke , nicht Bismarck , ist der deutsche Held , der
Dir den Todesstoß beibringen würde , wenn er

„Jung Roland " wäre und Du der schlafende Riese .
Der furchtbare Feind des Hauses und Staates

Oesterreich besitzt alle Eigenschaften , welche seinen
Vortrag zu einem eher komischen als schönen ma¬
chen . Ohne Redeschwung und Rhetorik leiert er
sein Pensum in der einförmigsten Tonart von der
Welt ab . Es hört sich an wie ein ewiglanger , nie
endenwollender Satz ohne Jnterpunction . Dazu
kommt eine heisere Fistelstimme , die durch ein stetes
Kopfnicken secundirt wird , wodurch der gelehrte
Historiker das Aussehen einer jasagenden Pagode
erhält . Höchst komisch nahm sich das stereotype
Kopfnicken heute aus , weil sein Schatten von den
Gascandelabers auf die rückwärtige schwarze Tafel
geworfen wurde und während des ganzen Vortra¬
ges dem Ebenbilde nachnickte.

Sein Redefluß begleitete ein fortgesetztes Hm ,
hm , was sehr hübsch und anheimelnd anzuhören
ist ; eS erinnert lebhaft an die Jobstade . „ Meine
Herren , hm , in Preußen , hm , muß der Äönig , hm ,
regieren , hm , hm , weil es Gottes Ordnung ist, hm,
hm . Der Prinz - Regent schwur deshalb drei Eide ,
hm , hm ; es war dies die unglückselige Zeit , hm ,
hm , wo die Lehre des Eidbruches hm hm überall
gelehrt wurde . Hm aber die schlichteFrömmigkeit und
Redlichkeit des Königs hm hm bewährte sich immer
hm ; wie ganz anders hm waren die Zustände hm
in diesem verrotteten Oesterreich , hm hm , wo hm
der Treubruch vom Thron herab gelehrt wurde ,
wo der Barbarenkaiser Franz Josef , den man den¬
noch hm als den ritterlichsten Monarchen pries hm
hm , gegen seine eigene Unterthanen hm bei Raab
zu Felde zog, meine Herren hm . Welche Verwerf¬
lichkeit hm einer fürstlichen Gesinnung war es , als
die stolze österreichische Krone hm mit den Russen
hm den loyalsten Aufstand der Magyaren hm hm
niederwarf . Für die Auffassung hm hm hm fürst¬
licher Würde erhielt er hm allerdings den russischen
Georgsorden hm hm , aber wer ' sehen konnte/ mußte
sehen , daß wir in Oesterreich hm hm hm unter
den Habsburgern hm an der Grenze des deutschen
Lebens stehen hm hm . "

Und doch liegt in solchen fromm thuenden Reden ,
es ist nicht zu verkennen , System . Sein mit Ge¬
meinplätzen und Schimpfworten untermischter Vor¬
trag gießt in die Herzen der jugendlichen Zuhörer
lauteres Gift gegen Oesterreich . Nichtsdestoweniger
bewahrt er sich scheinbar eine Art von Objektivität ,
indem er Preußen mitanklagt , wo er es absolut
anklagen muß . Aber wie mild ist da sein Urtheil ,
sein Tadel ! Da gibt es nichts als Zufälligkeiten ,
Reinheit der politischen Absichten , hohe politische
Missionen und drgl . m . ; wie ganz anders ist die¬
ses preußische Musterbil !) geartet als das verderbte
Oesterreich , bei dem er nichts als eitel Bosheit ,
Versumpfung und Ruchlosigkeit zu entdecken vermag !

In einem eingefleischten Haß gegen Oesterreich

verflieg sich der gelehrte Professor zu den unglaub¬
lichsten Aussprüchen .

Preußische Verfassungszustände von 1850 waren
angeblich das moderne Thema seines Vortrages .
Das Relief zu ihrer Verherrlichung fand er aber
nicht in ihnen , sondern in der banalsten Verhöh¬
nung Oesterreichs .

Was die Freiheitskriege von 1814 — 15 betrifft ,
so müssen sie stark herhalten , sind aber freilich
nach den Floskeln der historischen Schule von
Treitschke und Consorten erst von 1806 an mit
Ueberspringung des Jahres 1809 geschlagen wor¬
den . Es ist immer dasselbe Lied . Und an passen¬
der Stelle vom Vortragenden eingeschachtelt , hört
die deutsche Heidelbergerjugend , hat die „deutsche
Prüfungszeit " erst mit Jena und Auerstädt begon¬
nen und wurde 1813 durch Preußen in Kalisch
beendet . Von den 15 früheren Jahren der Kämpfe
des fallenden deutschen Kaiserthums zur Aufrecht¬
haltung der von Preußen preisgegebenen Reichs¬
integrität , von den Hekatomben blutiger Opfer , die
Oesterreich der deutschen Sache von Anbeginn der
Revolutionskriege bis 1809 gebracht hat , weiß der
docirende Professor Nichts zu erzählen .

Kunterbund dreht sich das Kaleidoskop seines
Vortrages , und vom tiefsten Fall des Reiches , der
natürlich nicht der durch den Baseler Frieden im
Jahre 1795 eingeleitete Reichszerfall , sondern der

Tag von Jena und Auerstädt ist, springt der Vor¬
tragende auf den Napoleoniden - Senat über , der
ein „Gaukelspiel der Völker - Nivellirungs Ideen " ge¬
wesen sein soll . Die Zuhörer vernehmen nun be¬
kannte Floskeln über die Reform des preußischen
Herrenhauses , „das aus Beamtenelementen und
erblichen großen Herren besteht "

; sie hören „ von
einer engherzigen Reaction " , von „der Macht des
Geldbeutels " . Sie hören neuerdings von den
Märzereignissen von 1848 , „dem tollen FaschingS -
tanz " . Sie hören von der deutschen Reaction in
Mecklenburg Strelitz und Hessen-Kassel , „wo der
Mann des Unheils und der Fluch des Lande - ,
Hassenpflug "

, gehaust habe und welche „ durch die
ruchlosesten Mittel das verweichlichte , elende Oester¬
reich hergestellt habe . " Und wohlgemerkt , stand ,
wie immer in großen Zeiten , die liberale Partei
auf Seite Preußens , die reactionäre auf Seite
Oesterreichs .

Tief athemholend schweigt der Professor und
wischt sich den Schweiß von der Stirn . — Hasten -
pflug ! Das Wort hat gezogen . Der Professor
springt auf Mecklenburg - Strelitz hinüber . Und der
Tadel gegen den Strelitzer klingt verdächtig . Warum
wird der Schweriner , m dessen Landen »s damals
und heute noch weit ärger zuging und geht , ver¬
schont ? Die Persönlichkeit des orleanistischen Schwe¬
riner Heerführers kommt dabei sicher nicht in Be¬
tracht , und ? ? — Aber dieses historische moderne
preußische System bringt gewisse Rücksichten mit . . .

Die Kriegsereignisse von 1849 boten dem Docen -
ten Anlaß , die österreichischen Lorbeeren und die
österreichischen Verfassungszustände zu „behandeln ".

Auf die ersteren werden wir gleich zurückkommen,
was die letzteren betrifft , so ist zu bemerken , daß
die octroyirte Olmützer Verfassung sicherlich nicht
das Ideal aller staatsmännischen Weisheit enthielt .
Das Beste an ihr war aber der ehrliche Versuch ,
das Reich aus dem Chaos seiner Zersplitterung
emporzuheben .

Treitschke aber versichert mit seiner monotonen
Fistelstimme : „Meine Herren , welche Treulosigkeit
gegen die Völker , welcher Wahnsinn einer Idee ,
die Barbaren in der Bukowina und die hochgebil¬
deten Venetianer nach einer Schablone behandeln
zu wollen ! "

Ueber den Jänner 1850 in Preußen geht er nach
einigen Hieben auf Manteuffel flüchtig hin .

Einseitig ist die Beurtheilung Manteuffel ' s : un¬
gerechter ist jene über den österreichischen Thron¬
wechsel, den Treitschke seinen Zuhörern als ungil -

tig darstellt .
Aus solchem Munde ein Lob für einen österrei¬

chischen Minister muß als bedenkliche Schmeichelei



gelten . Graf Andrassy , den Treitschke als „den
tapfersten und kühnsten , der ungarischen Rebellen¬
dezeichnet , wird höchlichst erfreut sein, wenn wir
ihm diese Hymne hiemit übermitteln . -

„ Während man in Süddeutschland -
, predigt

Treitschke weiter , „ für Oestekreich Partei gegen die
wackeren Magyaren und Italiener nahm , ließ man
die unglücklichen Schleswig -Holsteiner unter dem
Druck der dänischen Gewaltherrschaft seufzen und
Malmö lieferte sie den Dänen aus . "

Freilich vergißt der ehrenwertste Professor zu er¬
läutern , daß dieser Waffenstillstand von Malmö
preußischerseits einseitig und ohne Einverständniß
mit Oesterreich und den übrigen deutschen Mächten
lediglich deßhalb geschlossen wurde , um die Reichs¬
gewalt des : Reichsverwesers in Frankfurt lahm zu
legen und die Geschicke Deutschlands zu verwirren .

Treitschke docirt weiter : „ Welden 's naive Gut -
müthigkeit ersetzte nun Windischgrätz . Die Wild¬
heit der menschlichen Natur kam in Siebenbürgen
bei den SzekKrn zum Ausbruch . Der große Sieg
bei Gödöllü öffnete den Magyaren die Thore von
Buda -Peft , wo doch (zufälligerweise vermuthlich )
ein kaiserlicher . Officier , General Hentzi , „ eine Art
von Heldentod " fand . „Melden aber wurde von
der Camarilla entsetzt" , und Haynau , „ ein Mann
von Willenskraft , die Hyäne von Brescia "

, trat an
die Spitze des kaiserlichen Heeres ! Er ließ in
Preßburg Galgen aufrichten , Frauen peitschen , von
Wien bis Pest brannte er alle Dörfer nieder . Glück¬
lich , wer im Kampfe auf dem Schlachtfelde blieb und
nicht der Brutalität der österreichischen Soldaten
zum Opfer fiel , ihren gräßlichen Kriegsgerichten
preisgezeben war . " Der begeisterte Gelehrte vergaß
dabei zu sagen , daß Haynau eigentlich ein gebore¬
ner Hessen-Kasseler , er wollte uns denselben wahr¬
scheinlich als einen Ur - Oesterreicher lassen .

Weiter predigt Treitschke : „ Die Ungarn waren
im Recht , als sie Franz Joseph nicht anerkannten ;
ihr einziger Fehler war der , daß sie nicht in ihrer
Rebellion zu Gunsten des legitimen Königs Ferdi¬
nand V . beharrteu , sondern sich zur Proclamation
der Republik verleiten ließen . Hiedurch wurde der
Reaction Thür und Thor geöffnet . Die österr . -
russischen Heersäulen , 152,000 Soldaten , erdrückten
das Heldenhäuflein von 52,000 Rebellen . Die
Magyaren aber sagten , wie einst Rakvczy , „ lieber
türkisch als österreichisch "

, und „ lieber russisch" und
legten ihre Degen zu den Füßen des Paskiewitsch
nieder . "

„ Es beginnt die Blutarbeit von fünf gräßlichen
Jahren , die an Caraffa ' s Zeiten gemahnen . Das
Blutbad von Eperies , die Kriegsgerichte von Ko -
morn , das gräßliche Strafgericht der Bach -Husaren ,
die in dichten Geschwadern das Land überschwemm¬
ten " — (fast glaube ich, daß der gelehrte Professor
sich thatsächlich einbildet , der Bach hätte ganze
Cavallerie Divisionen nach Ungarn geschickt und daß
der ehrenwerthe Mann gar nicht weiß , daß man
die deutschen Beamten nur spottweise so nannte ) .

„ Auf den Trümmern des Rechts wurde nun
Oesterreich aufgerichtet , die Reichsverfaffung suspen -
dirt , ein despotischer Einheitsstaat verfügt . Und
das , meine Herren , war das verjüngte

'
Oesterreich

mit seinen beispiellosen Hilfsquellen , für welches
Süddeutschland so große Sympathien hegt . Dieser
bankerotte Staat , der nicht im Stande war , einen
gesunden Krieg zu führen , bis Preußen die thöner
nen Füße erkannte und das ganze Blendwerk zur
Hälfte bereits zerschlug , und — so Gott will , d m -
nächst ganz umzuwerfen in die Lage kommen soll "
— dieser Schlußsatz bleibt dem geleerten Pro -
feffor im Halse sticken . Das ungefähr war der
Succus eines in Heidelberg gehaltenen öffentlichen
Vortrages des Hrn . Professors Heinrich v . Treitschke
„Ueder preuß . Verfassungszuftänöe in den Fünfziger
Jahren . "

Daß die Kluft , die seit 1866 zwischen Oesterreich
und Preußen besteht , durch eine ähnliche Einwir¬
kung auf die Jugend nicht aus gefällt wird , ist be¬
greiflich .

Heinrich v. Treitschke ist inzwischen auf den Lchr -
stuhl nach Berlin berufen worben . Haß undM -ß -
achtung wird er also auch dort gegen Oesterreich
predigen . Vor kurzem haben die Berliner militäci
schen Blätter den österreichischen Militär -Journalen
die heftigsten Vorwürfe über die Sprache gemacht ,
die sie Preußen gegenüber fuhren . Lieft Sprache ,
die eine Abwehr ist gegen den unseligen Pcoflssoren -
Einfluß , welcher derzeit auf die deutsche Jugend in
Hinblick auf Oesterreich ausgeübt wird , ist daher
begreiflich und zu entschuldigen . Nimmermehr sprießt
aus ähnlichen Controoeiseu ein Segen und die
mögliche Versöhnung verwandter Interestm wird
zur Unmöglichkeit . "

! Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 29 . März . (K . V . Z .) (Schluß .)

Abg . M o s l e. Er könne zwar dem Vorredner in Betreff
seines Angriffs gegen die Banknoten nicht zustimmen , aber
richtig sei es , daß man die Goldwährung so lange praktisch
nicht werde durchführen können , bis auch das Banknvtensystem
eine Abänderung erfahren habe . Er sei deßhalb der Ansicht ,
daß allmälig eine Einziehung per Banknoten und deS Papier - ,
geldes überhaupt nothwendig ^würde . Weiter glaube er , daß
auch die Goldwährung nicht eher voll zur Geltung kommen
würde , als bis der letzte Silberthaler verschwunden sei.

Abg . Dr . Braun ( Gera ) . Die Ausführungen deS Abg .
L o e nöthigten ihn zu einigen Bemerkungen . Den phantasti¬
schen Theil derselben könne er unerwähnt lassen , da er ihm in
dem poetischen Fluge nicht folgen könne , der andere Theil sei
dagegen so einfach , daß ihm (Redner ) unwillkürlich das Dic¬
tum eingefallen sei : weshalb ein Geist aus der Unterwelt
heraufgestiegen sei, um solche Dinge der Welt zu verkündigen .
Der Vorredner scheine das Gesetz vom 17 . März 1871 , wel¬
ches in Vorbereitung des definitiven MünzgesetzeS erlassen
worden sei , gar nicht zu kennen ; sonst müßte er wissen , »aß
seine Ausführungen ganz überflüssig gewesen seien . Der Abg .
v . Loe haben dem Hause den Rath ertheilt , das Gesetz abzu¬
lehnen , wenn nicht Vorkehrungen getroffen würden , in Betreff
der Ausgabe von Banknoten . In der Voraussetzung , daß die
verbündeten Regierungen auf dem Gebiet des Banknoten¬
wesens sich auf einem irrigen Wege befinden , was er ( Redner )
keineswegs so ohne Weiteres anerkennen könne , wolle der
Vorredner die Herstellung von Münzen verweigern , durch
welche gerade das Uebermaß von Papiergeld beseitigt werden
solle . Er (Redner ) gestehe zu , daß das Uebermaß von Bank '
Noten ein bedauerlicher Umstand sei , da es die Metall - Circu -
lation in hohem Maße beeinträchtige . Dieses Uebermaß äußere
seine Wirkung nicht bloS in den Verhältnissen , die der Bor -
redner ausgeführt , sondern in allen wirthschaftlichcn Verhält¬
nissen ohne Ausnahme ; ja er , Redner , sei überzeugt , daß die
vielen Acbeiterstrikes zum großen Theil in der übermäßigen
Vermehrung des circulirenden Mediums ihren Grund haben .
Er spreche daher die Hoffnung aus , daß die verbündeten Re¬
gierungen es nicht unterlaffen werden , zu irgend einer ihpen
passend scheinenden Zeit ihre Meinungen über die Zcttelbank -
und die Papiergeldsrage hier mitzntheilen , da eine solche Mit -
theilung für die Entscheidung bei der weiteren Berathung die¬
ses Gesetzes maßgebend sein werde . Er würde Vorschlägen ,
dem Gesetze hinzuzufügen , daß mit dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes die Banknoten aus Mark lauten müssen und kleinere
Appoints als 100 Mark nicht in Circulation gesetzt werden
dürfen . In Betreff der geschäftlichen Behandlung schlage er
Berathung im Hause vor .

Abg . v . Unruh ( Magdeburg ) hält in längerer Ausführung
ebenfalls dafür , daß gleichzeitig mit dem Erlaß des Münzge -
jetzes eine Regelung des Banknolenwesens unbedingt norh -

wendig sei. So viel er sich erinnere , sei auch im vergangenen
Jahre , als der Abg . Dr . Bamderger dies hier zur Sprache
gebracht habe , seitens der Reichsregierung diese Zusammen¬
hörigkeit ausdrücklich anerkannt worden . Auch sei , n den Mo¬
tiven des vorliegenden Gesetzes eines Bankgesetzes erwähnt .
Er werde daher als Zusatz Vorschlägen , daß dieses Gesetz erst
mit dem zu erlassenden Bankgesetz in Kraft trete ; denn es
wäre tief zu beklagen , wenn man ohne dieses Gesetz zur Gold¬
währung übergehen würde . In Betreff der geschäftlichen Be¬
handlung schließt er sich dem Vorschläge des Vorredners an ,
die Vorlage nicht an eine Commission zu verweisen .

Bundes - Commissar Geh . Rath Dr . Michaelis erklärt ,
daß an die Ordnung des Bankwesens erst gegangen werden
könne , wenn das Münzgesetz eingesührt sei , weil die Papier -

geldfcage mit der Währung Zusammenhänge . Eine Zusage
sei nur in Betreff des Münzwesens , nicht aber auch in Bezug
cuf das Bank - und Notenwesen seitens der Reichsregierung
gemacht worden . Ueber die Differenzpunkte , die bei der Be¬
rathung sich herausgestellt , würde , wie er hoffe , um jo mehr
eine Verständigung möglich sein , als ja das Haus im Großen
und Ganzen das Gesetz nut Wohlwollen ausgenommen habe .
Der Abgeordnete Bamberger hat geglaubt , daß die Thaler
früher aus der Welt geschafft werden könnten dadurch , daß
man sie einziehe und aufspeichere und an ihrer Stelle Münz -

scheine in Umlauf setze . Erstens ist es außerordentlich schwie¬
rig , 300 Millionen Thaler diebessicher aufzuspeichern ; so
große Räumlichkeiten stehen der Reichsregierung nicht zu Ge¬
bote ; dann sind ja aber die umlaufenden Thaler nichts als
solche Münzscheine , und es dürften doch silberne den papiere¬
nen vorzuziehcn sein . Dann hat er einen Plan üher die Aus¬
prägung vermißt . Ein solcher Plan kann nur nach dem de¬
finitiven Feststellen der einzelnen Bestimmungen aufgestellt
werden . Ungefähr folgendermaßen wird er aufgestellt werden .
Es sollen in Scheidemünzen ausgeprägt werden 10 Mark pro
Kopf , also 401 Millionen Mark Silbermünzen , und zwar 50
Millionen in ö Marlstücken , 100 Millionen in 1 Markstücken ,
) 00 Millionen in V» Markstücken und 150 Millionen in */*
Markstücken , int Ganzen also 860 Millionen Stück . Nickel¬
und Kupfermünzen sollen geprägt werden im Betrage von 100
Millionen , und zwar 45 Millionen in 10 Pfennigstücken , 30
Millionen in 5 Pfennigstücken , 15 Millionen in 2 Pfennig¬
stück , n und 10 Millionen in 1 Pfennigstücken , im Ganzen 2800
Millionen Stück ; dazu die Silbermünzen , macht 3660 Will .
Stück . Wenn man davon ausgeht , daß die bisherigen Gold¬
prägungen in der Hälfte ihrer Höhe aufrecht erhalten werden
sollen , daß die Plättchen für Nickel - und Kupfermünzen in den
Münzen selbst hergestcllt werden sollen , so würde von den
bisherigen deutschen Münzen die Aufgabe , vorläufig ungefähr
500 Millionen Stück Scheidemünze zu prägen , in 2 » Jahr
gelöst werden können , da die Leistungsfähigkeit derselben auf
200 Millionen Stück pro Jahr veranschlagt werden kann .

Der Abgeordnete Bamberger hat ferner hervorgehoben , daß
die Lücke zwischen 1 und 5 Markstück zu groß sei , unv so hat
er 2 / , Markstücke vorgeschlagen . In Norddeutschland werden
schon längere Zeit keine ' s Thalerftücke mehr geprägt , und die
Lücke zwischen , a und 1 Thalerstücken ist niemals im Ber¬
kehr empfunden worden . In Betriff der Ausprägung auf
Privatrechnung wird wohl eine Verständigung zu erzielen
sein . Das Volk versteht darunter , daß man das Gold zur
Münze trägt und für das Ausprägen höchstens den Beitrag
zu zahlen hat , den gegenwärtig das Reich den Landesmünz
statten für Ausprägung von Reichsmünzen zahlt , nämlich 4
Mark pro Pfund fein . Nun notirte der gestrige Coucszctttl
das Pfund Gold zu 461 ' / Thlr . oder 1384 / Maik ; dazu
würden die Goldhandler 4 Mark Prägekosten legen und von
der Münze 1395 Mark erhalten , also 6 /- Mark verdienen .
Gegenwärtig kommt viel Gold auf den Markt und wird von

der Regierung auf Reichsrechnung angrkauft . Der Überschuß
kommt so den Steuerzahlern zu Gute ; eS werden davon die
Ausgaben gedeckt und -minder Verlust , welchen das Reich
tragen muß , wenn nach 25 - resp . 12jährigem Umlauf die 20 -
und 10 -Markstückc im Verkehr so eingebüßt haben , daß sie
nicht mehr das Passagiergewicht haben . Ein Preis für die
Privatprägung muß also festgesetzt werden . Ick England be¬
steht also nominell kein Preis , aber die Belastung liegt darin ,
daß durch , die längere Dauer der Prägung Zinsvx rluste ent -
stehen . Dann besteht aber in England die Emrcchtuiiq , daß
nicht mehr vollwichtige Goldmünzen auf Kosten der Inhaber
eingezogen werden ; die nicht vollwichtigen Münzen werden
also möglichst nach dem Auslande gehen und so das Ausland
die Kosten für die Umprägung tragen , während , vfk bgt uns
vom Reiche getragen werden . Diese Kosten stellen - fich unge¬
fähr folgendermaßen : Die Prägungskosten betragen 2,8 0 00 ,
der Ersatz der Abreibung 6 0/00 , also zusammen 7,8 0,00 .
Der nach 25 Jahren zahlbare Betrag ans heute mit Zinses¬
zins gerechnet , beträgt 5,35 0 00 ; rechnet man dazu die ge¬
genwärtigen Prägekosten mit 2,8 0 00 , so erhält man 8,10,00 .
Also ein Pfund fein Gold kostet ausgeprägt 1392,6 und gilt
1395 Mark , also einen Ueberschuß von 2,4 Mark . Man hat
eine große Schädigung des Verkehrs darin gesehen , daß frem¬
des Silbergeld vom Verkehr ausgeschlossen werden soll ; ich
glaube , das Beispiel Englands beweist gerade das Gegentheil .
England hat den auSgebrcitetsten Handel und dennoch ist dort
die Gewohnheit fest eingewurzelt , fremde Münze sernzuhalten .
Dasselbe muß eigentlich jedeS wirthschaftlich kräftige Volk
thun ; fremde Münzen nicht fern zu halten , ist ein Symptom
wirthschaftlicher Schwäche ; in Deutschland gerade nicht , weil
es bei uni durch die Vergangenheit der Münzgeschichte be¬
gründet ist .

Abg . S o m b a r t tadelt die Anomalie , daß § 1 der Vor¬
lage von „ Reichsgoldwährung " spreche , während § 2 die Mark ,
eine Scheidemünze von Silber , als Rcchnungseinheit stabilire .
Das Zehnmarkstück , das leider noch keinen Namen habe , sei
vielmehr dem Münzsystem zu Grunde zu legen , damit das¬
selbe mit dem Maß - und Gewichtssystem , die gleichfalls auf
der Tausendtheilung basirten , correjpoudire . Er schlage für
das Zehnmarkstück den Namen Kilopfennig vor (große Heiter¬
keit ) ; der Name würde dasselbe sagen , wie das englische Pfund .
Ueber die Nickelmünzen freue er sich sehr ; er hoffe , das Volk
werde , um den Namen Groschen aus der Welt zu schaffen , daS
Zehnpfennigstück Nickel nennen . (Heiterkeit .)

Abg . Sonnemann constatirt , daß der Vertreter der
Reichsregierung auf die Hauptbedenken , welche in der Debatte
laut geworden seien , gar nicht geantwortet und keine Erklä¬
rung darüber gegeben habe , daß die Reichsregierung mit der
nöthigen Energie und Raschheit für die definitive Einführung
der Goldwährung sorgen werde .

Präsident D e l b r ü ck. Wenn der Vorredner die nöthige
Raschheit in dem bisherigen Vorgehen der Regierung vermißt
hat , so kann er diesen Vorwurf nur auf die Einziehung der
Silbermünzen beziehen ; denn mehr Goldmünzen konnten nicht
geprägt werden , als geprägt worden sind . Die Einziehung
der Silbermünzen konnte aber vor Zustandekommen der
gegenwärtigen Vorlage nicht gut schneller vor sich gehen , da
sie als Material für die neu zu prägenden Silbermünzen die¬
nen sollen . Zudem war die Ungewißheit über die Termine
der Zahlung der französischen Kriegsentschädigung der Regie¬
rung hinderlich . Jetzt , wo darüber Klarheit herrscht , wird die
Regierung bei Einziehung der Silbermünzen mit aller Ener¬
gie Vorgehen , welche die Interessen des Verkehrs irgend ge¬
statten .

GLKtschlsN
'ö.

Karlsruhe , 2 . April . Der Staatsanzeiger
Nr . 10 vom 1 . d. enthält (außer Personalnachrich -
ten) : I . Verfügungen und Bekanntmachungen der
Staatsbehörden . 1 ) Bekanntmachung des

"
Mini¬

steriums des Großh . Hauses , d-r Justiz und des
Auswärtigen : a . die Besetzung erledigter Notariats¬
distrikte betreffend ; b . die Eintheilung des Amts¬
gerichts - Bezirks Lörrach in Notariatsdistrikte be¬
treffend . 2) Des Ministeriums des Innern : a . die
Umlage der Beiträge zur Feuerversicherungs - Anstalt
für 1873 betreffend ; dieselbe wird in folgender Weise
festgesetzt, nämlich : in der I . Klasse auf 4 ^ kr. von
100 fl . Versicherungsanschlag , in der II . Kl . auf
6 kr . , in der III . Kl . auf 7 ^ 2 kr . , in der IV . Kl .
auf 9 kr. von 100 fl . Versicherungsanschlag ; b . die
Stiftm . genverwältungen in Baden und Offendurg
betreffend ; womit zur öffentlichen Kenntniß gebracht
wird , daß die Bereinigung der Maria - B ctoria -

Berlasienschaftskasse , des altbadischen Fonds , dcS
Drstrikts - Spitalfonds und des Dispensationsgelder -

Fonds in Offenburg mit bet Süftungenverwaltung
in Baden am 1 . April d . I . stattfindet . -

II . Diensterledigung . Die Stelle des Direk¬
tors des Realgymnasiums in Mannheim , mit
einer Besoldung dis 2800 fl . , zu besetzen durch einen
akademisch gebildeten Lehrer .

* Karlsruhe , 2 . Apr . Bon den badischen Abge¬
ordneten im Reichslage haben Prinz Wilhelm , Dr .
Blum und Frhr . v . Roggenbach gegen die Bewilli¬

gung von Diäten gestimmt . Blum ist ein sehr rei¬

cher
'
Mann . Nicht in Berlin emgetroffen sind die

badischen Abgeordneten Lam y , Kiefer , Kirsner und

Seitz . K efer ist bekanntlich geistesgestört , doch soll
es ihm wieder bedeutend besser gehen ; Kirsner

ist leidend ; ob und was den Herren Lam y
und Sntz fehlt , weiß man nicht : Ersterer ist poli¬
tisch ganz verscholl n , von Letzterem yat man nur
gelesen , daß er Blasbalggeschäfte aus der aükatyo -

lischen Orgel in Constanz gehabt habe , wobei we¬

nigstens ein Ton herauskommt , was bei seiner Mis¬
sion in Berlin bis jetzt nrcht der Fall war und

auch künftig schwerlich der Fall sein dürfte . Biel -



leicht wird indessen Hr. Seitz sich entschließen , nach
Astern den Pilgerstad nach Berlin zur Hand zu
uchrnni , da nach den vielen Bußübungen der Fa¬
stenzeit und besonders der Charwoche die Altkatho "
liken auf einige Zeit sich kirchliche Erholungsferien
gönnen dürften, so daß auch das Blasbalgtreten,
Reaisterziehen u. s. w . bei der Spitalorgel keine so
aWengende Arbeit mehr erfordert ustd der Mangel
frommer Liebesdienste Seitens des heiteren Herrn
Professors schon auf einige Zeit entbehrt werden
könnte . —
, Pon Berlin erfahren wir ferner , daß Lasker sich
über Wagener in Abgeordnetenkreisen dahin äußerte,
er habe nicht geglaubt , daß die Sache so faul sei,wie sie sich jetzt herausstelle , wo täglich mehr Ma¬
terial sich zusammenhäufe. Wagener , so wird uns
berichtet , habe LaSker drohen lassen , er werde, wenn
das Vorgehen gegen ihn nicht eingestellt werde,. Ent¬
hüllungen über die Gründertugenden einer Anzahl
uationalliberaler Fractionsgenossen des Hrn . Lasker
zu Lage fördern, worauf ihm , dieser habe sagen ,
lassen , er könne sich nur freuen, wenn dies geschehe ;kür den Fall , daß Leute in seiner Fraction seien,
dse derselben Unehre brächten, könnten sie nicht frühe
genug ausgeschieden werden. Gerne bereit, einem
anständigen Gegner , wie Lasker ohne Zweifel ist,
Anerkennung widerfahren zu lassen, theilen wir ohneSträuben unseren Lesern mit, daß , obgleich Lasker
mit seinem eminenten Talente mit Leichtigkeit sich
Geld genug verdienen könnte , er gleichwohl in ziem¬

lich beschränkten Verhältnissen , fast bedürfmßlos
wie ein Diogenes lebt.

# Karlsruhe , 2. April. Herr Michelis gibt
wieder einmal eine Kundgebung in der Landeszei-
tung zum Besten, in welcher er u. A, gegen den
Herrn Bischof , von Mainz in folgender Manier los¬
fährt : „Da ich nun thatsächlich ebenso entschieden
meinen katholischen Grundsätzen mit Bewußtsein treu
geblieben bin , als ich gegen die Jnfallibilrtät mich
opponire , so ergibt sich für Herrn v. Ketteler die
Nothwendigkeit , durch ein Gewebe von Uüwahtheitenmir über die Jnfallibilität hinaus eine Verläuguungder specifisch katholischen Principien anzudichteru "
Wir meinen , Herr Michelis würde gut daran thrm,
statt sich in derartigen Expectorationen zu ergehen ,wenn er erst den Widerspruch auslösen wollte, in
welchem er sich zu seinen eigenen Parteigenossen be¬
findet. Die Altkatholikcn in Wien haben neulich ,wie wir in einem längeren Aufsatz dargelegt
haben, in der „Tagespreffe " die Erklärung abge¬
geben : es sei eine Lüge, daß sie blos die Jnfalli-
dilität des Papstes leugneten, und Herr Michelis
versichert uns für sich und seine Altkatholiken fort¬
während : es sei eine Lüge, daß er außer der Ju-
fallibilität des Papstes irgend etwas Anderes
in der katholischen Kirche verwerfe. Wir Meinen,
Herr Michelis habe erst hierüber Auskläruüg zu
geben, ehe er sich mit ferner liegenden Dingen be¬
faßt, und ehe er diesen Widerspruch löst , wird
er nicht , verlangen können , daß man sich über An¬
derer mit ihm einläßt .

II Freiburg, 1 . April. Ein nettes Müsterchenliberaler Auffassungsgabe oder Verstellungskunst
lieferte jüngst unsere „ Freiburger Zeitung " . D:e
oberen Klassen des hiesigen Gymnasiums

'
brachten

nämlich dem verdienten Herrn Professor Bauer aus
Anlaß seines Fortganges von der Anstalt einen
Fackelzug . Am Schluffe seiner Elwiderungsredebemerkte dann der Gestierte, seine Schüler möchtet,,wenn sie in ihren Studien auch nach Rom und
Hellas wandelten, doch nicht des eignen Vaterlandes
vergessen . Das war nun Wasser auf die Mühleder Freiburgerin . Das unheimlicheWörtchen „ Rom "

. hatte ihr in den Ohren gesurrt, und vor welchemliberal umnebelten Auge gauckeln bei diesem Laute
nicht alle möglichen und unmöglichen Gespenster vonUltramoutanen und Unfehlbaren umher ! Daß der
Herr Prostssor das alte Rom meinte , merkte dieliberale Intelligenz natürlich nicht/ und daß er auchnoch etwas von Hellas sagte , überhörte man imeiskalten Schauder ganz, oder meinte am Ende gar,es sei ein gut 'ausgeheckter neuer Schimpfname ausden Papst! ! Und so kam es denn, daß die „ Frei¬burger Z 'itung " einem so ehrenwerthen und takt¬vollen Manne wie dem Herrn Prostssor Bauer die
ganz commune» Worte in den Mund legte , seineSchüler sollten, wenn sie auch nach Rom zögen ,' voch nicht als Römlinge zurückkehren ! Das Jnleressante an der ganzen Sc che ist nun besondersnoch der Umstand, daß sich sofort auch die „Karls-
ruher Zeitung " dieses gefatschten Bericht! s bemäch— etwa um dadurch den Herrn ProstssorBauer zu empfehlen ? Für eine Empsthluna durcheine derartige takilose E - Mahnung an seine Schüler ,deren M -. hrzahl zukünftige Theologen sind, wird sich

ein anständiger uyd gebildeter Mann doch wohl
bedanken .

Straßburg , 31 . ärz . Ueber die Zahl der Op-
tionserkläruttgen sind jetzt folgende Ziffern

'
festge¬

stellt. Es haben optirt 1 . in Lothringen 28,639 ,2 . im Unterelsaß 30,190, 3 . im Oberelsaß 91,962 ,
zusammen 150,791 Personen . Durch Richtauswan¬
derung sind unwirksam geworden: 1 . in Lothringen6900 oder etwa 1(i, 2. im Unterelsaß 27,483 oder
etwa slij 3 . im Oberelsaß 75,000 oder etwa V»
der Optionen . Die Ungültigkeitserklärungen sind
noch nicht abgeschlossen ; im Oberelsaß schweben
z. B. noch 7645 Fälle.

Stuttgart , 2. April. Von den in der vorigen
Woche verhafteten Ruhestörern wurden bereits drei
vom Stadtgerichte verurtheilt . Einer derselben ,
welcher sich bei dem Steinwerfen betheiligt hatte,
erhielt 2 Monate und 1b Tage Gefängniß , gegen
die zwei anderen wurde auf geringereStrafen erkannt.

Berlin, 2. April. Im Reichstage fand die erste-und zweite Berathung des Antrags Lgsker , betref¬
fend die Ausdehnung der Reichsmrjnpetenz auf das
gefammte Civilrecht, Strafrecht und das Gerichts¬
verfahren statt . Nachdem Lasker seinen Antrag
kurz motimrt hatte , erklärte Präsident Delbrück :
Der Bundesrath habe vielfach über den Antrag ver¬
handelt , mehrfache Schwierigkeiten, die sich dabei
herausgestellt hätten , seien seitdem so weit überwun¬
den, daß die Annahme des . Antrages Seitens des
Bundesrathes einstimmig oder wenigstens mit der ,
erforderlichen Stimmenmehrheit bevorstehe ; zugleich
bestehe die Absicht, eine Commission einzusetzen, welche
mit der Abfassung eines gemeinsamen deutschen Ci-
vilgesetzbuches betraut werden soll . (Lebhafter Bei¬
falls Wilmanns , konservativ , erklärst daß er und
seine Freunde nunmehr für den Antrag

'
stimmen

würden . Nachdem die Abgeordneten Windthorsst
Reichenspergerund Mohl gegen , Braun, Ack rmann ,
Dernburg und Lasker nochmals für den Lasker'jchen
Antrag das Wort geuvmmen , erfolgt die Annahme
des Antrags mit allen Stimmen gegen die des Cen¬
trums und des Abgeordnete» Ewald . — Der An¬
trag Sombart auf Beseitigung der Meile üls Ent-
ferstungsmaßes in Art. 4 der Maß- und Gewichts-
ordming wird in erster und zweiter Berathung an¬
genommen . — Eine Petition wird nach , dem An¬
träge der Commission erledigt. — Auf eine Anfrageerklärt Präsident Simson , daß er die Sitzungen vom
4. bis 20 . April schließen werde .

Berlin, 2 . April. Der „ Spen. Ztg. " zufolge hatdas hiesige Stadtgericht die Klage des Bischofsvon
Ermland gegen den Fiscus auf Zahlung der ge¬
sperrten Tempvralien zurückgewiesen.

Breslau, 2. April . Der Strike der hiesigen Buch -
drUckergehilfen ist beendet . Die S - tzer nahmen heute
in allen Osficimu die Arbeit Wiederaus. DieNor -
malzeitmig erscheint morgen zum letzten Mal .

Straßburg i . Pr . , 28 . März. Auch im hiesigen
Kreise spielt die Answauderüngsfrage eine oedenk-
liche Rolle . In Konojad wollten vor Kurzem
einige aüpwanderungsiust 'ge Taglöhner contract-
brüch'g wtrden , und als der Besitzer , Herr Freu-
dmfeld, dies zu hindern suchte, entstand eine förm¬
liche Re volle, zu deren Dämpfung Gendarmerie
herdeigehott werden mußte. Die Gensdarmen ,
welche von den Tumultuanten in bedrohlicher Weise
umz 'ngelt wurden, sahen sich genöthigt, von ihren
Waffen Gebrauch zu machen und man erzählst daß
einige der Mrutecer arge Verletzungen davongetra -
gen haben. Landrath und Staatsanwalt sollen
ebenfalls zur Stelle gewesen sein.

Posen, 2 . April. Einer Meldung der Normal-
zchui . g zufolge , wird der Erzbischof venjemg,n welt¬
lichen L - Hiern , welche anstatt der Gastlichen nachder Aufforderung der Regierung den Reltgronsun -
terrichr übernehmen werden, dle ;es unter Androhungder Excommunication untersagen, weil er die rnissio
canonica dazu nicht erthM haoe.

Schleswig, 31 . März. Von Jahr zu Jahr zuJahr ist behauptet worden, dm Auswanderung
habe ihren Höytpnnkr erricht und werde abnehmen,und immer sind dre gegintheiligen Befürchtungen
richtig gewesen. In diesem Iah e ist die Auswan >
deruug stärker als j - zuvr,r und gestaltet sich in denläcdl .chen Distriklen zur wahren Calamrtät . Es
komm n schon Fälle der, daß größere Grundbesitzer
große Theile ihres Btsitzhums oder auch dieses
ganz zum Verkauf aus .Mu , we>l es ihnen nicht
möglich ist , die nölhrge Ärb itskraft zur Bewirth
sch-aftung herzustillcn. Da die Herzogthümer vor¬
zugsweise Ackerbau und Pichzucht treiben und die
Fabriken wenig zahlreich sind , so ist die Auswande¬
rung nach den großen Siüdten nur unbedeutend,
sie gehl fast ausschü ßücy üver's Meer . Die Ur¬

sachen sind allerdings verschieden , hauptsächlich aber
ist es der Abscheu vor dem Kasernendasein bei
dreijähriger Dienstzeit . Von den. Westsee¬
inseln sind seit 1866 von der Mannschaft unter 30
Jahren über 50°/o ausgewandert . Es sind das fastlauter Seeleute , die in früheren Zeiten wegen ihrer
ungewöhnlichen Tüchtigkeit sehr schnell avancirten
und Steu -rleutr und Kapitäne wurden. Das am
grünen Tisch in Berlin Von den unfehlbaren Alles-
vkss-'-wissern ausgeheckte zweite Examen hat sie in
fremde Welttheile getrieben ! (Franks . Ztg.)

K-LLlLKd -
.Wien , 2. April . Der gemeinsame Staatsvoran¬

schlag für 1874 präliminirt Ur, dgs « öer 98 , die
Marine 12h/z , das MinisteriüÄ des Aeußern 3 7/io,und dasjenige der Finanzen 2 Mill. Guldey , ins «
gesammt 7 1/io Millionen üiehr als im vorigen Jahr.Rom, 1 . April. „ Liberia " erfährst daß zur Ver¬
mählung der Erzherzogin Gisela ein außerordent¬
licher Gesandter nach Wien gehen wiro , um die
Glückwünsche des Königs von Italien zn über¬
bringen.

Rom , 1 . April. In der Deputirtenkammer inter -
pellirte Broglio wegen der Kundgebungen, welche
am letzten Sonntag vor der Jesuitenkirche in Folgeder in letzterer gehaltenen Predigt Seiten- der libe¬
ralen und klerikalen Jugend vorgefallen seien und
sprach sich tadelnd über dm Mißbrauch der Kqnzel
zu Politische» Achecken aus ! Ter Justizminister er¬
widerte, daß der Vorfall bei Gepicht anhängig ge¬
macht sei, und erklärte, er werde gegen Jedermann
das Gesetz walten lassen . Broglio erklärte sich hie¬
rauf für befriedigt.

Versailles , 1 . April. In der Nationalversamm¬
lung ereignete sich heute folgender Zwischenfall. Ein
Mitglied der Rechten wurde von dem Präsidenten
zur Ordnung gerufen, wogegen die Rechte lebhaft
protestirte . Präsident Grevy sagte hierauf : Ich
versuche, meine Obliegenheiten mit Gerechtigkeit zu
erfüllen. Wenn Sie Ihrerseits mir keifle Gerechtig¬
keit widerfahren lassen, , weiß ich, was ich zu thun
habe. Ich erkläre die Sitzung für aufgehoben.

Versailles, 2 . Apr . In Folge des gestrigen
Zwischenfalles in der Nationalversammlung wird
der Präsident der Republik nicht , wie er beabsich¬
tigt hatte , schon heute, sondern erst morgen nachParis gehen .

Paris , 2 . Apr. Die einflußreichsten Mitgliederder Rechten und des rechten Centrums bestürmten
noch gestern Abends Grsvy, die angedrohte De¬
mission zurückzuziehen . Der „ Evenement" behaup¬tet, die Assemblee werde ihm heute deßhalb ihrBertraumsvotum erneuern.

Paris, 2. Apr . Trotz aller Bitten hält Grsvyan seiner Demission fest. Es wird dieselbe durchden Vicepräsidenteu Vitet in der Kammer verlesenwerden. Gontaut Dirvu bereist Frankreich und
wird am 19. April wieder nach Berlin zurückkehren.London, 1 . April. Unterstaatssecretär Enfield
bestätigte im Unterhause auf eine Anfrage Mahons/
daß weder der englische Militärattache in Peters¬
burg , »och sonst ein englischer Officier. die Expedi¬tion nach Chiwa begleiten werde. -yPetersburg, 2. April. Die Special-Commissionunter dem Vorsitze des Fürsten Bariatinsky soll die
möglichste Kvstenersparniß bei der bevorstehendenMltirärreform erwägen. /

Newyork, 1. Äpr . Der Dampfer Wantic, wel¬
cher auf der Fahrt nach Newyork in Hallfax zurKohleneinnahme anlief, hat Schiffb

'
ruch gelitten.Bon 1000 an Bord befindlichen Personen , ein¬

schließlich Frauen und Kinder, sollen angeblich 700
ertrunken sein. Die Regierung von Eanada häteinen Dampfer zur Hülfe abgesandt.

Halifax , 2 . April. Bei dem Untergang des Dam¬
pfers „ Atlantic " sind 250 Personen gerettet, 750
Personen, darunter sämmttiche Frauen und Kinder,umgekommen . Schiff und Ladnng sind völlig ver¬loren. Unter den Geretteten befinden sich Capitätt ,Arzt, dritter und vierter Officier.

Padaug, 26 . März. Am heutigen Tage habendie Holländer osficteU den Krieg an die Atchinesen ,Eingeborenen von Sumatra erklärt.

*
Schwurgericht.

Constanz , 29 . März . G . Kutter von Unterßtzju -
weiler ist des Todtschlags angeklagt, wird aber fceigesprochrn.

Mannheim, 29 . März . Jos . Spall von Unterbalbach ,der Körperverletzung mit uachgJolgtemTode angeklagt , erhält3 Jahre Gefängniß .

Rcdigirt unter Verantwortlichkeit ». Dr. Ferd . Bisfing .



Rastatt.
Todesanzeige.

Entfernten Freun¬
den und Bekannten
beehrt sich Namens
der Hinterbliebenen
der Unterzeichnete ,
ergebenst mitzuthei-

| len, daß unser gu-
~

ter , unvergeßlicher
Vater und Schwie¬

gervater , Maximilian Ruth ,
großh . bad . Oberamtmann a. D.,
heute Abend fünf Ubr nach län¬
gerem, schweren Leiden , gestärkt
mit den Tröstungen unserer heil.
Religion , im Alter von 68 Jah¬
ren , fromm und gottergeben im
Herrn entschlafen ist.

Mit der Bitte um stille Theil -
nähme, sowie um freundlichesAn¬
denken und ein frommes Gebet
für den Verstorbenen

Rastatt, den 2. April 1873 ,
Otto Ruth , Stadtpfarrer.

Großh. Kos- uni Kaicks-
bibliothek.

Die Benutzer der Großh. Hof - und
Landesbibliothek werden hiermit ersucht,
sämmtliche entliehenen Bücher bis Mitt¬
woch den 30. April zurück zu geben . Da
die neue Aufstellung derBüchersammlung
in Angriff genommen ist , so werden von
jetzt ab nur die bei dieser Arbeit ent¬
behrlichen Werke ausgeliehen. Die Ver¬
waltung hofft indessen , die Benutzung
der Bibliothek vor dem 1 . August d . I .
nicht einstellen zu müssen.

Annahme von Zusendungen und Ab¬
gabe von Büchern kann täglich Morgens
11—12 Uhr und am Mittwoch Nach¬
mittags 3—5 Uhr stattfinden. Außer
dieser Zeit ist das Ausleihe - und Lese¬
zimmer geschlossen.

Karlsruhe, den 2. April 1873 .
3.1 . Die Verwaltung .

Stelle-Gesuch.
Für eine Tochter aus guter Familie

sucht man eine Stelle als Erzieherin
in einer katholischen Familie . Dieselbe
ertheilt Unterricht im Deutschen , Fran¬
zösischen und Musik und hat die besten
Zeugnisse über ihre Leistungen aufzu¬
weisen. Gefällige Offerten beliebe man
an die Redaction einzusenden , welche
arsh weitere Auskunft zu ertheilen im
Stande ist.

iMk ' Eine sehr gute , bereits noch
neue Nähmaschine sammt Zugehör
ist wegen Wegzug billig zu verkaufen .
Näheres bei der Exp . d. Bl.

EnglischeLebensverstcherungs-GeseüschastmLoudon.
40.

'
Rechenschaftsbericht 1871/72 .

Gesammtvermögen am 30. Juni 1872 . FcS. 42,876,235.

Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen . Fcs . 10,955,475.

Eingegangene Anträge 3621 mit einem BersicherungS -Capital von . Fcs . 39,051,825.
Angenommene Anträge 3081 mit einem BersicherungS-Capital von . Fcs . 32,753,850. —.

Auszahlungen auf Bersicherungs - und Rentrnverträge bis zum 30.
Juni 1872 . . Fcs. 40,956,603. 85.

Die Gesellschaft übernimmt zu festen Prämien Versicherungen auf den Todesfall mit
80°/« Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn; ferner gemischteVersicherungen und

auf zwei Leben; schließt Renten- und AusstattungSverträge ab ; gewährt nach dreijährigem
Bestehen der Police deren Rückkauf oder stellt reducirte Policen aus , für welche dann keine

weiteren Zahlungen zu leisteu sind.
Prospecte und jede weiteren gewünschte» Aufschlüsse werden gerne ertheilt von den

Herren Agenten und der
Filiale für Westdeutschland

, Friedrichsstraße 36.
Mannheim .

Karlsruhe und Spechbach. 3.2.

KmrbeiteilHcrgcbilW.
Nachstehende Arbeiten in der kathol.

Kirche zu Spechbach , Bezirksamts
Eberbach, sollen zur Ausführung einzeln
oder im Ganzen in Accord vergeben
werden , und zwar :
Maurer- und Steinhau- im Anschlag zu

erarbeiten . . . . 38 fl. 56 kr.
Zimmermannsarbeit . 100 fl . 52 kr.
Schreinerarbeit . . ; 45 fl . 51 kr.
Schlosserarbeit . . .

' 20 fl . — kr.
Tüncherarbeit . . . 306 fl. 59 kr.
Maler- und Vergolder¬

arbeiten . . . . 257 fl . 45 kr.
Summa

'"
770 fl. 23 kr.

Zur Uebernahme luittragende Hand¬
werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge-
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen, schriftlich , versiegelt und
mit Aufschrift versehen , bis spätestens
den 7. April d. I . , Nachmittags
3 Uhr , bei katholischer Stiftungs-
Commission Spechbach portofrei ein¬
zureichen .

Die Kostenberechnungen und Bedin¬
gungen sind unterdessen ebendaselbst zur
Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Spechbach , den 27.
März 1873 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt. Stiftungscommission .
Geld auszuleihen.

JmKirchenfondOberscheidenthal,
Amts Buchen , liegen 100 fl. zum
Ausleihen gegen gesetzlicheVersicherung
bereit. 2 .2.
_ Valentin Schnätz , Rechner.

Stelle -Antrag.
Eine tüchtige Köchin , die auch noch

andere Hausarbeit übernimmt und gute
Zeugnisse besitzt , wird auf Ostern in
Dienst gesucht. Wo ? Zu erfahren auf
dem Bureau d . Bl. 3 .3 .

Hämorrhoidalleiden „Ä ,
bei genauer brieflicher Mittheilung vr . Heil¬
brunn , Pr. Arzt in Arnstein (Bayern).

DarlthensMsagtschein,
abgefaßt sowohl für katholische wie
protestantische Fondsverrechnungen und
Privaten , mit allen vorgeschriebenen Be¬
dingungen sind stets vorräthige zu ha¬
ben in der Buchdruckerei von L. Schweiß
in Heidelberg .

Verloosungen .
Karlsruhe , 31 . März . Bei der heute statt-

gehabten Gewinnziehüng der großh . badischen
35 -fl . -Loose erhielten nachstehende Nummern
die höchsten Treffer :

Nr. 293,797 35000 fl. Nr . 223,443 10000
fl . Nr . 256,071 5000 fl . Nr . 1816 260,902
322,360 336,879 326,608 je 2000fl . Nr . 1588
1808 5224 93,105 153,515 155,198 326,626
20,688 282,019 282,779 293,791 297,183 je
1000 fl. Nr . 76,829 93,007 106,974 111 .490
116,454 116,494 131,888 225,306 230,266
206,879 237,545 261,717 268,094 282,004
322,411 322,440 332,991 393,752 393,756
393,755 je 250 fl .

Karlsruhe . 1 . April . Bei der heute statt¬
gehabten sechsten Serienziehung der großh.
bad . 4proz. Einfenbahn -Prämienobligationen
vom Jahr 1867 wurden folgende 27 Serien
gezogen: Nr. 17 76 276 294 345 42« 466
481 519 619 694 739 826 1031 1039 1093
1171 1302 1413 1441 1652 1675 1816 2062
2178 2334 2365.

Sr. Hoftheater in Karlsruhe
Donnerstag 3 . April . Zweites Quar¬

tal. 47 . Abonnementsvorstellung. Cla -
vigo . Trauerspiel in fünf Akten von
Gölhe. Anfang halb 7 Uhr.

Freitag 4 . April keine Vorstellung.

Geburten :
28. März. Eduard , Vater Eduard Madach,

Münzarbeiter.
28. * FriedrichKarl , Vater BenedictBauer,

Schmied .
29. „ Arthur , Vater Hermann Schweitzer,

Assistent.
29. „ Luise , Vater Christian Palmer ,

Diener.
29. „ Ernst Eugen , Vater Friedrich Häns -

ler, Zahlmeister .
29 . „ Wilhelm Leopold , Vater Otto Herr¬

mann, Assistent.
30 . „ Johann Wilhelm Adolph , Vater

Wilhelm Weikum , Schlosser .

30 . März . Julchen , Vater Salomon Strauß ,
Kaufmann.

31 . „ Bertha Luise Julie , Vater Wilhelm
Meeß , Gastwirth.

Eheschließungen.
27. März . Johann Kult von Gochsheim , Mau¬

rer , mit Friedrike Stuck von Gochs-
Heim.

29. „ Adam Fromm von Heidelberg , Con-
ducteur in Straßburg , mit Julie
Schneidmann von hier.

29 . „ Christian Schäuble von Lienheim ,
Kanzleigehilfe , mit Emilie Trapp
(genannt Kottler) von hier .

29. „ Wilhelm Kreitner von hier, Buch
Kinder, mit Friedrike Schönthaler,
verwittwete Streb , von hier.

29 . „ WilhelmButz von Rohrbach , Kupfer¬
schmied, mit Katharina Heiser von
Zeuthern.

29 . „ Friedrich Hintze von Rostock , Cement»
arbeiter, mit Therese Stahlkopf von
Stettin .

29 . „ Johann Schäfer von hier , Gast¬
wirth, mit Emilie Danner von hier.

29. „ Karl Schindler von Baden, Kauf¬
mann in St . Johann , mit Anna
Holleubach von hier.

29 . „ Johann Romminger von Boxdorf,.
Schmied , mit Luise Henninger, ver¬
wittwete Seiter von Hüffenhardt.

Todesfälle .
29 . März . Wilhelm Haas, Sprachlehrer, Witt-

wer . 63 I .
30. „ Karoline Mitzel , Näherin , ledig.

24 I .
30. „ Jofepha , Ehefrau des Silberarbei -

ters Wildenmann . 30 I .
30 . „ Jette , Wittwe de» Handelsmannes

Marx . 82 I .
30. „ Frieda Schuhmacher , Taglöhnerin,.

ledig . 53 I .
31 . _ Johann August , Vater Wagenrevi-

dent Dietsch. 1 I . 7 T.
31. * Wilhelm Stern , Direktor, Wittwer.

80 I .
31 . „ Katharina , Wittwe des Kapellmei¬

sters Segisser . 68 I .

ilüli

Iahrtenpla« vom 1. Nov . 1878
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

11W. 6" . 7°°*. 1045. 1" . 2S0*. 4*®V
5 15. 7*°.

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2 18*. 710. 9. 11**. 1240 . I40*. 4*

71c*. g.o

Nach Pforzheim (Mühlacker).
7“ . IO10. 1*°*. I45 . 5*. 7" . 11°«*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe.
5« . 6*1*. 94S. 12*3. 1"°* 4" . 9*.

Nach Mannheim (Rheinthalbahu ) :
Hauptbahnhof : 610. 9*°. 2. 7».
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

550. 10 '°. 240. 645.
Nach Maxau (Hauptbahnhof ):

64°. 8 " . 10 4°. 2 " . 6 ' .
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge

T
mummmw**

( •mal fett Frankfurt , km 2 April.

ÄM «

Gtn « ttzpx . pie » j.
tztzMkÄ 4'/«'/» Consol. OSlig .

4'/«°/. do .
4*/o do.
5®/» ObligativB «
4'/, °/» d».
4°/. So.
3»/»°/» to. fe. 1842

HsMA F/o Obligation«».

4°/» . .
Mttr» ferrg 5°/» Obligationen

4«/, »/» 3« .
4*/» So ,

4‘/«‘/o Obligation«
4»/« W
6®/» *«.
6®/. K

|« 6®/» 19.
4°/° bi.

6®/» Silberrrntr Z. 4*/**’/'“
4®/e Papterrrntr ß. 41/»0/®

feto, feto.
5®/o NMG.-B.-Nnl.18S8

NMMd 6°/. OSlig . fe. 187

« affan

%'
m

stha

? r oomxtnut
1037» G RnUsnd 6®/» Obligatio»« tz. 1L7L

Belgien 4'/°®/» Obligation«
10 »/, 6 ’ 87« Oesterr. « üdbahu-Prtor .

II
87 b

100 P 100 P ö/ß ,, ,, ff 607* b
— « Gchwedm 4'/,®/« Obl. in Thal« 9P/ > P 5®/» Mifabeth, Coupons i.SilS. 1.0m. 85'/, i

1047» P Schweiz 4'/, ®/»Mdgenoffrnsch .-Obl. i.Kr. 1017* % 57 ° „ - 2. 837» G

— S 4'/»®/» Berner OÄigittiMR« 94' /. P 5®/, WhmffchMestbahn , 1363 , 300fl . 667 ° «

837» b R..Rm« Äa6®/° Bonds 1882r v. 18öL 96*/, b( L7« Hessisch« LubwigSbahn 102 ' /, «

88 O S-/° „ 1885r v. 18C & 97 P 57 ° tzfälzische LudwigLb. (Bexbach .) 102 »/. «

W *l» P 5“/» do. 1904t “ /w tz. 1864 94 ' /. G S®/» Genste Neutral 84'/» b

100 « Gimfeie« 3®/s neue Schultz vs« 1388
FraÄreich ö®/» « rnte . Fr . L8 kr.

2.1«/« b K'7« » Miffonri ? . ' /' E

93®/« « - P tz7» Gsuth Hat. MtZsmi
Uulehens - Zoofr .

6s' /« »

1Q3 ®/. « 'so. leere - P 112 ' /. «
1007, fe Nette » « nfe Prioritäten . Techrrifchr 4®/- dr ^ « °L»leih« .

83 ®/, P BatzifHe Bank 1127« « 47» Ba». Pr.-Loose z. 100 Thlr. — «

100 » 3*/'o Franks. Bank ip . 50« 1457, b Bad. 35 si..Loofe — P

95 « P/c Darmstädter Bank-Aktien j» fl. 250 468 m 'Lumtsch ^ . W-T'qls .-soofe 26 h

1067* « 3*/» Oeste« . Rattonalbank 4 fl. 800 8 kr. 1010 6 Vr. Heff. 60 fi.-Loose fcft. — b

— m 57o do. Äredii-Actim O . W. K6 r „ ,. 25 st^Loose do. — P

1027. P LtutttzMer Bon! ; osy » P Äe,8bach-Am>zWhaus « 7 fl.-Ioof «. — %

93®/. P 5°/« Elisabethbahn ä fl. 200 2t9 ' /a P OsLrr . 4®/, 350 st.«8voft von ILM 66'/, 9

87'/- b 5*/o Rudolph -Eisenbahn 2. Sw. 4 fl 200 ISO '/, G „ 5»/° 500 80» 1860 95 '/» P

« 47 » Ä 4®/o Ludwig-BexbacherEisenbahn ß. 600 m b „ 100 fl.-Lvofe SS» 1884 — P

64' /» «
777» b

4'/«®/o Bayer. Ostbahn 1247» 9 Gtz» edische I0-M «o-L»vf« 157» P

4®/° Hefftsche LudwigSbah« ä Thlr. 200 — S MMnbrr 1ü-8PlL .-L«op 10 - b

, 86 ' /« » 5®/° Oesterr. GtaM -Eifenbahn h 500 gt . lröi b MeiniWr« ß . 7 1 8®/, b

Wechf - l - Cour «.
Amsterdam k.G.
NnMurg -

-
Ur«m« i -
Lrüffel

Ächzig
Äads«
Nk^ lanfe
Paris

97 '/. V
100 P
1047« «
10S'/. P
SS'/, P
105 S

105 P
UV/t P
— v
927» P
1067» H

old >mfe Silber .
P. 8. 567,577 *
. 9. 3840
- 8. 52-54
. 5. 38-34
. «. iS—ro

Preuß. FrtebrichSd »r
Molt »
Holländisch « 10 fl .-St .
Bucaten
20 Frankenstückc
Englische Sovereign -
Iiuffifcht Imperiales,
Dollars in Gold
Gold per Pfund fei»

11. 48-88
' 9. 39-41

r. 2. 36‘/*2*V»
f . 813 P

« d Lvcktt L. GLsstfe » M 1« .Kislh -euh«.
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